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Gemäß § 20 (2) des Kirehenges,etzes üb.er diie Aus: 
bildung der Pfarrer und Pastorinnen in der Ev. Ki'r­
che der Union (Pfarreraiushildungs:gesetz) v.om 2. 12. 
1965 (Amtsblatt Greifswald 1967 S. 1) wir_d nach­
ste1hende Ordnung für t:heologisehe Prüfungen erlas­
sen: 

/. Ordnung für die Erste Theologis°'1e Prüfung 

§ 1 
Meldung und Zulassung 

(1) Die Meldung zur Ersten The0Io1gis.c!hen Prüfung 
hat heim Prüfungs.amt zu den von diesem jeweils 
festgesetzten. Terminen zu ·erfolg1en. 

(2) Der Meldung sind außer dem .aus1gefüllten. P,er­
sonalhogen folgende Unt·erl.ag,en hei:zmfü,g,e;n: 
a) lhancls·chriftliicher Lebenslauf, der Auskunft gehen 

soll über die Lebensdaten, die Betreihgunig am 
kir.c!hhdhen Leben 1und wichtige Eindrücke wälh­
rend des Studiums, 

h) Geburtsurkunde, 
c) T aufachein, 
cJI) Bes.dheinig'Ung über die Ifonfirmaüon bzw. Abend­

mahlszulassung, 
el Gesundheitszeugnis nach einem vom Prüfurngsil!lllt 

festgelegten Mustei-. das von einem V•On dier Kir­
.ehe zu benennenden Vertrauensarzt .a'Us.g1e.stdlt 
wird. kuf Anforderung des Prüfunigsamtes1 muß 

. außerdem das Zeugnis eines von 111.m bestimmten 
Facharztes heigeboodht werden, 

f) Reifezeugnis.. Falls dieses nur eine aHgiemeine 
Erklärung über die Studienreife ·enilhält, soll <tuclh 
das letzte Sd1!Ulzeu.gnis hzw. .F.&ahschulze:ugms 
eingerei.dht werden. 

.g) Zeugnisse über Prüfun,gen in der hebräi1schen, 
griec!his,chen und lateinisdhen Spr.aiche, soweit 
diese nk'ht sichon im Reifezeugnis naohgewiiesen 
sind. 
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lh) Ein amfüch hegl.arubiigtes. ,chronologisches Ver­
ZJeidmis über die in den. einzelnen Semestern 
testierten Vorles'Ungen, Uhunigen. u:n:d Seminare. 

ü Ein nach den t'he0Iogisd1en Disziplinen geordne­
tes Verzeichnis üher di,e heliegtren Vorlesun1gen, 
Uhungen unrd Seminare. 

kJ Nachwei1S über die .angef.erti:gt1en Seminararbeit,en 
'Und ifoe Begutacht'Unrg; ge.gehenenfall1S auch ein 
Nach weis über Preis- oder W etthewerbs.a:r1heiten. 

D Nachweis über die Teilnahme 1an Ub'Ung1en zur 
Sprecherziehung. 

m) Gegebenenfalls ZeU1gnis1s1e über Vorprüfun.gren in 
einzelnen theologischen Fächern. 

ni) Ein pfarr.amfüches Zet~gnis über die Beteiligung 
mn kirchhchen Lehen in. einem vom Pfarmmt 
verisdüossenen Umschlag. 

kuß·erdem 1Sind Zeugnis,se über die Mitwirkurug 
im Kirndergottesdi·enst. im kirchliichen Unterriciht, 
hei der Jug·erndarbeit, i:n der KircihenmUJs,ik und 
in a:nideren kirchHchen Diens·ten erwünscht. 

o) Nachwei1s über diakoni&chre oder an,defe kirch­
liche Praktika. 

(3) Alle zur Meldung v·erlarngten Urkunden sind in 
heglaubi;gter Abs.chrift einzureichen. 

(4) Mit der Mitteil'Ung übrer die Zul&ssrunig erthält der 
Kandidat auch ein Schreiben, , das die Bestimmungen 
der Prüfong1sordnunrg und weit1ere füir die Prüfung 
wichtige Hinwei1s1e enthält. 

(5) Die Zulassung zur Prüfung kann vom Konsisbo­
rium versagt odei' rück:gärngig gemacht werden. Dem 
Kandidaten wird di1e Ents.crhei<diung mit s.chriftliaher 
Be.grürndrung mitgetieilt. Bei Einspruch ".ents.che1det cliie 
Kirchenleit1ung. 

§ 2 

Zusammie,nsetzuNg der Prüfungskommission 
(1) Die Prüfiungskommiss~oin si0ll au:s mindestien~ · 
sechs Mitgliedern eins,chließlidh des Voris1itzren1dren he­
stehen. 

(2) In der mündlichen Prüfong müssien minrdes,tens 
drei Mitglieder anwes·end sein. 
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(3) Bei der Schl1ußhesprnchung sollen möglichst alle, 
mindestens aher 6 Mitglieder der Prüftun:g;skommis­
sion anwesend Bein. 

(4) Bei Nachpri.ifiungen in ,einzelnen Fächern müss~n 
mindestens dr;ei Mitglieder einschliießHch dies Vor· 
sitzenden anwesend s•ein. 

§ 3 
Die schriftlichen Hausmb:eit,en 

(1) Ziur lhä:uslichen schriftlic!hen Bearbeitung werden 
d!em Kandidaten eine wis-senschaffüche Arbeit, eine 
Predigt und eine Kateches,e .aufg,eg;ebten. 

(2) Die Themen für die schriftltchen Arbeiten wer­
den vom Theologi:schen Prüfiungsamt ge.stdlt. Der 
Kandidat darf angeben, CIJUJS welcher Disziplin er 
ein Thema erhalten möchte. 
Dieser Wunsch ist zu begründen. Das Prüfungsamt 
entscheidet, ob dem Wunsche stattgieg1ehen wird. 

(J) Ziur Anfertigu1'g der hä:rns.lichen Arbeit!en dnd 
dem Kandidaten insg-esamt drei Monate Zeit ZJU g•e­
währen. 

(4) Die Themen werden dem Kand1dat,en g.eg1en Quit­
hmg zugestellt. Di-e BearheituIJJgsfrist heginnit mH 
dem Tage der Zustellurng. Als Ahgaibetia:g gilt das 
Datum des. Poststempels· oder, wenn d1e ArbeHen 
direkt beim Prüfungsamt .abgeliefert werden, das 
Datum der Quittung. 

(5) Auf ein stichhaltig begründetes Gesuch hin kann 
das Prüfungsamt die Frist für die Abgiahe der häus-­
lichen Arbeif.en bis zu einem Monat oder um di.e 
Dauer einer Erkrankung verläIJJgern. D&s, Gesuch muß 
rechtzeitig vor dem festges.etzt,en Ahl1efo11uI11gs1termin 
vorHegen. Bei Erkrankun:g :üst ein ärztliches Attest, 
das den Zeitpunkt der Erkrankung 'Lmdi die Dauer 
der Arbeitsunfähigkeit feststellt, heizufiig1en. 

(6) Werden die häuslichen Arbeiten o1me ausrei­
chende Entschuldigung nicht fristg,emäß abgeliefert, 
JSo verfallen di-e Arbeiten. 
Der Kandidat erhält andere Themen. Liiefort ·elf auch 
die neuen Arbeiten o'hIJJe aUJsr.efohern:Le Ents,chuldi­
g11.1ng nicht fdstgemäß ab, so gilt die Prüfurng als 
nicht bestanden. 

(7) Die Arbeiten müssen getrennt gehieftiet s1ein und 
sind mit der Schreibmaschine .aJnZJufertigen. 

(8) Die wissenschaftliche Arbeit soll eirnsdhlteß.lich 
Anmerkungen 40 Seiten nicht übers-chn~itie:n. Sie is,t 
.aiuf DIN A 4-Seiten zu je 36 bis 40 Ze'ilen zu 
schreiben. Ein Viertel jeder Seine ist als Ra1nd aIU&­

zusparen. Predigt und Katechese sollen hei glei­
cher Satzarnordnung 'höchstens je 25 Seiten umf.as­
s.en. 

(9) Am Sch1uß jeder Arbeit hat der Kandidat zu 
versiichern, daß er 'die eingier·ei-cht1e A:rbieit sdbstän­
dig verfaßt 1Und .andere .als. die an,geg;ehenen Hilfs-­
mittel ni1cht beI11utzt hat. 

(10) Der Kandidat hat in Gegenwart eines- vom Prü­
fongsamt Beauftr.agten einen Gemetnc1egott1esdi1ens:t 
m \halten. 
Hierbei soll die Prüfongspredrgt verwendet werc1en. 
Der Becmftragte berkhtet c1em Prüfunigsamt dairüber. 

(11) Die Noten der S•chriftli-chen Arheüen müsse 
vor der mündli.chen Prüfung vorliegen .. 

(12) Ist eine Arbeit mit „s,ehr gut" oder „ungenü 
gend" bewertet worden, s10 ist eine Zweitbeurt,eilun 
erforderlich. 

Stimmt die Beurteilung der beiden Zensor;en n1ch 
überein 'lind ist ein Einverneihmen unt.er diesen niich 
ZJU •erzielen, so ist die Hnt.sieheidung durch den Vor 
süz•enden oder seinen Vertr,et.er im Ra'hme-n der ge 
gebenen Zens1Uren zu treHen. 

§ 4 
Klausur.en 

(1) Der Kandidat hat zwei Klaiusuren zu schreihen 
bei denen kufgaben wus den Fächern Altes T·esta 
ment, Neues Testament, KiDcheng1eschiclhte oder Sy 
st·ematis.che Theol•ogie g1estellt werc1en. Eine Kla:usu 
muß 'eine Aufgabe aus. den Fächern Altes T,es,ta 
ment oder Ne1Ues• T-estament sdn. 
Das Fa.eh, in d!em der Kandidat die wissenschaft, 
hche Haiusarheit ges-chrieben 'ha1t, bleibt jeweils un 
herücksi-chtigt. 

(2) Die Klwusiuren in den biblischen Fächern solle1 
-~ine Uhersetzung err.tha~ten. In den Klausuren de 
Fächer Kirchengeschichte 1und Systematische Theo 
log~e kann die Ubers-etz1u1rng eines la:tei'nis.chen Tex 
t,es, aufgegeben werc1en. Di·e Benutzung von Lexik 
ist gestattet. 

(3) Zwei Themen werden jeweils zur kuswahl ge 
st<eUt. 

(4') Die Klwusuren werden vor der mündlichen Prü 
fung •gi;schrieben. 

(5) Jede Kla'l!sur dauert drei Stunden. Di-ese Fris 
darf ni1cht ühers-chritten werden. 

(6') § 3 Absatz 12 gilt -ent.sprechend. 

§ 5 
Mündliche Prüfung 

(1) Bei der mi.indHchen Prüftung werden folg-end1 
Fä1cher geprüft: . 
a) Ahes Testament 
b:) Ne'l!es Te.stament 
c) Kirchen- und Dogmenigeschidhte 
dl Dogmatik 
e) Ethik 
f) Philos10p'hie 
g) Praktis1che Theol1ogie 
h) Bibelkunde. 

(2') Im einzelnen wird in diesen Fächern gdorc:Lert 
zu a) b) In den Fächern Altes Testament und Neuei 

Testament das Lesen iund UbersietZJen de·1 
Urtextes, Exegese, KenntniJS der Einlieitungs 
fragen, der Geschichte Israels und des neu 
testamentlichen Zeitalters iund der bibl1scher 
Theologie. 

:zm .c) In dem Fach Kirchen- und Dogmenges.ahich· 
te ein Uherbli.ck über ihren giesamten Ver­
laiuf und genauere Ke:nnitniss·e i:n zwei Ge 
bieten. 
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ZJU d) e) In den Fächern Dogmatik und Htlhik Kennt­
nis der grundlegenden Probleme und Be­
griffe, der wichtigsten ilhool101gisdJJen Rich­
tungen und ihres Ziusammen'hanges mit p'hi,­
losophischen Ström1ungep.. 

ru f) In dem Fach P'hi1os1ophie ein überblick über 
die Gesdücht,e der Philos1ophie sow1e dte 
genauere Kenntnis ·eines Abschnittes der an­
tiken Philos1ophie üder eines Systementwur­
fes der Philos1op'hieges1chichte s,eit Des,car­
tes. 

ZJU g) In dem Fach Praktische Theolio1gie ein über­
blick über Aufgaben der Kirche und die 
aus ihnen erw.&chsenden Probleme. 

:zm 'h) In dem Fa.eh Bibelkunde Kenntnis der An­
ordrnung der biblischen Bücher und ihres 
Inhaltes. Auß,erdem wörtliche Kenntnis von 
mindestens zwei Psalmen, :z.wei größer.en 
Stücken des Neuen Testaments und :wich­
tigen Einz·elstellen der Bibel tn Lui:'hert•ext. 

(3) Die Prüfungszeit so11 für jeden Kandidaiten 
al bei den Fächern mit Ubersehm:ng joe 20 M.in. 
bl bei aen übrigen Fächern je 15 Min. 

betragen. 

(4) über die mündliche Prüfiung jedes Karndidat.en 
ist Pwt1olwll zu führen, · das von dem Prüfenden 
und dem Protokollanten zu untersichreiben is.t. 

(5) Im Protiokoll ist die Note fest:zJulhalten, die in 
jedem einzelnen Fach im Ans·chl1uß an dte Prüfung 
festZ'Usetzen is.t. 

§ 6 
Rücktritt von d.er Prüfung 

(1) Ein Rücktritt von der Prü:liung ohne Gene!hmi­
gurug is.t nur bis zum Beginn der mürudHchen Prü­
fo n g s.ta tfha f t. 

(2) Bei 1ungenügenden Leisturugen im den schriftlichen 
Arbeiten soll der Vmsitzende des Prüfiungsamtes 
oder sein Vertreter dem Kandidaten vor dem Be­
ginn der mündltchen Prüfiun1g dringernd zum Rücktritt 
raten. 

(3) Als Rücktritt gilt auch das Fernbleiben des Kan­
didaten v-on den Klausuren oder der mündli.chen 
Prüfung, o'hne daß ausreid11ende Gründe v·o·rliegen. 

(4) In den Fällen des Rücktritts nach Abs1a1tz 1-3 
gilt die Prüfurug als nicht abgel~gt und die Zulas­
sung zur Prüfung bleibt besteihen, fallis, s.ich der 
Kandidat der nächsten für i:lm festgesetzten Prüfung 
unt,erzielht. 

(5) Wäilu.end der mündHchen Prüfong ka:nn. der Kan­
didat spätestens nach 4 fünzelprüfonge:n m~t Zu­
stimmung oder auf Rat des Voris·itzenden zurücktre­
ten. . Die Prüfung gilt dann .als „niich1 ahgesch1os­
sen", wenn sich der Kandidat der :nächsten für ihn 
festgesetzten mündli.chen Prüfung u:rntfäzie!ht. Schrift­
Hche Leistungen, die nicht mindest•en1S mit „ausrei­
chend" bewertet worden sind, und die gesamte' 
mündliche Prüfung müssen wiederholt werden. 

(6,) Tritt der Kandidat wahrernd der münc:I:Hchen Prü­
fung ohne Genehmigung des V:orsitzenden zurück, 
so gilt die Prüfung als „niicht betS1tanden". 

(7) Bei zweimaligem Rücktritt, auch wenn er mit 
Genehmigung oder auf Rat des Vorsitzenden er­
folgt ist, gilt die Prüfurng als „nicht bestanden". 

§ 7 

Ausschlu/3 von der Prüfung 

(1) Die Prüfung wird als ntcht bestanden erHärt, 
wenn der Kandidat benutzte Hilfsmi1ttel in Täu­
s.chungsabsicht nic!ht angibt, unerliauhite Hilfsmittel 
benutzt oder sonst in irgendeiner W6s1e zu fäus.chen 
versucht. 

(2) Eine vorläufige Entscheidung trifft der Vorsit­
zernde des Prüfungsamtes oder S•ein v.ert11etier. b~e 
endgültige Entscheidung trifft die Prüfon:gsl.mmmis­
sion. 
Der Kandidat kann gegen dies,e Entsdl!eiidu:rug beim 
Konsistorium Eirnspmch erheben. Dies entscheidet 
endgültig. 

(3) Die Prüfungskommis.sion bestimmt, wann sikh der 
Kandidat erneut zur Prüfung melden d\arf. 

§ 8 
Beurt eilungsverf ahr.en 

(1) Irh Ans.chluß an die mündliche Prüfung ent­
s,cheidet die Prüfungslwmmtssion über dais1 Gesamt­
ergebnis der Prüfung. 

(2) Die Prüfungskommis1si1on ents,cheidet in Zwei:f.e1s­
fällen durch Abstimmung. Bei Stimmenigleichheit 
entscheidei die Stimme des Vorsitvernd!en. 

(3) Dber die Verhandlungen ist eine Niederschrift 
anzufertigen, in der die Bewerturng der s.chriftlichen 
Arbeiten, der mündUchen Prüfung in den einvebrnn 
Fächern sowie das Gesamtergebnis und sonstigen 
Ents,cheidungen der Prüfungskommission entlhalten 
siein müssen. Sie ist v-om Vorsitzenden der Prü­
fungslwmmis1siion und sieinem Vertreter zu unter­
schreiben. 

(4) Zur Beurteilung der Einzelleistungen in der schirift­
li.chen und der mündlichen Prüfung werden 'folgen­
de Noten festgesetzt: 

1 sieihr gut 
1-2 recht gut 

2 gut 
2-3 r im ganzen gut 

3 befriedigend 
4 aus·reichend 
5 ungenügend 

(5) Zur Beurteilung des Gesarnte11gebntsses werden 
folgende Noten festgesetzt: 

1 sehr gut bestanden 
1-2 recht gut bestanden 

2 gut bestanden 
2-3 im ganzen 'g~t bestanden 

3 befriedigend bestanden 
4 bestanden 
5 nicht bestanden 
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(6) In dem Zeugnis über die Prüfung sind die No­
ten in den Einzel-Prüfungen und das Gesamter:geb.­
nis festzu'hahen. Dem Kandidaiten soll Ge}eg1enlhei1t 
gegeben werden, s.ich über dte Beurt.eilunig seiner 
schriftlichen Arbeitien ausfil:hrlic'her zu unterrichten. 

§ 9 
Gesamtergebnis 

(1) Die Prüfung ist bestanden, wenn alle Erg1ebnis,fi,e 
der s.chriffüchen Arbeiten. und mündlichen Prüfun­
gen mindestens „ausreichend" sind. 

(2) Eine ungenügende Note kann dur.ch andere „be­
friedigend" bewertete Leisiturngien irnnierhalb des g1ei­
.chen Faches ausgegHchen werden. 

(3) Wird die wissenschaftliche Hausarbeit mit der 
Note „ungenügend" beurteilt. sio ist d~e Arbeit zu 
wiedenholen. Ergiht eine :ziweitie wissenschaffüche 
Hausarbeit wiederum die Note „ungenügend", so 
gilt die Prüfung als „nicht bestanden". 

(4) Kann die Note „ungenügend" i:n e~nem oder z.wei 
Fächern nicht ausgeglichen werden, so gilt diie Prü­
fung als. „nicht abgeschlos·sen". In den betreHen­
den Fächern muß eine Na.c:!hprüfung stattfinden. 

(5) Bei der Feststellung des Gesamtiergiebntsis,es soll 
auch der Gesamteindruck von der Leistung des, Kan­
didaten berücksichtigt werden. 

§ 10 

N ac1hprüf ung 

(1) Eine Nachprüfung soll frühestens 3 Mo·natc,. 
spätestens 6 Monate nach der voriangegan1genien Prü­
fung stattfinden. 

(2) Sie umfaßt in der Regel eine Kl.ausur und eirue 
mündHche Prüfung in dem jeweiligen Fach, j·edodh 
in Bibelkunde und Phi1osophie nur eine mündHche 
Prüfung. 

(3) Bei der Na.chprüfung werden die err.eichf.en No­
ten mit dem Vermerk „Wiederholungsprüfung" v.er­
seihen. 

(4) Besteht der Kand~dat ,au.eh die Nachprüfung nicht, 
so entschej.det die Prüfungskommisiston darüber, ob 
die ganze Prüfung .als „nicht hest1anden" erklärt wird 
oder ob der Kandidat ·die Nachprüfung noch einmal 
wiede:tfuolen darf. 

§ 11 

Wi.ederholung der ganzen Prüfung 

(l') Den Termin für die Wiederholung 1einer nicht­
bestandenen Prüfung, die nicht früher als 1ein halbes 
Jahr und nicht später als .zwei J,a1hre nach der vor­
angegangenen Prüfong Hegen s10ll (vgl. § 6 Ahs. 5 
Pfarrerausbildungsges.et:i), bestimmt dais PrüfuI11gsamt. 

(2) Bei häuslichen s.chriftHühen Arbeit~n. di·e min­
destens die Note „aus.reichend" ·erhalten !haben, kann­
das Prüfungsamt V!On einer W1ederlholung ahs,ehen. 

(3) Sonst gelten für die Wiederlholurtg der Prüfung 
alle für die Erst.e Theo1og;ische Prüfung ~et110f:ferue11 
Bestimmungen. 

'§ 12 

Prüfung in .den Fädhern Bibelkun.d.e und Philosophie 
nach § 5 Pf arrerausbil.dungs[!Jesetz 

(1) Die Meldung für ·eine voraus.geniomrnene Prüfung 
in: den Fächern Bibelkunde und PhHoo;o-phie ist an 
das Prüfungsamt der zuständigen. Gliiedkirche zu 
richten. 

(2) Die Meldung s10ll möglichst s.chon nach dem 
e.rsten, spät1es·tens aber b1s .zum Ende des. v1erten 
sprachfreien Semesters ,erfolgen. 

(3) Der Meldung sind diie erforderlichen P.e:rsonal­
ang,aben und eine kurze Darstellung des. Stu:di,en­
ganges bdzufüg,en. 

(4) Mit der Zulassung zu diesen Prüfungen ist die 
Zulassung· zur Ersten Theolq.gischen Prüfurug :10.ch 
nicht vollzogen. 

(5) In dem Fach Bihelkunde wird im einzelnen g.e­
prüft: Kenntnis der Arnordnu:ng der biblischen Bü­
cher und ihres Inhalts. 

Außerdem wörtliche Kenntnis von miindest•e:ns 2 Psal­
men, 2 größeren Stücken des Neuen T1estaments ufrd 
wichtigen Einzelstell.en der Bibel im Luthentext. 

(G) In dem Fach Philosophie wird im einzelnen ge­
prüft: Ein Uherblick über d1e Ges.chiclhte der Phi­
losophie sowie die genauer·e K.enntnis 1ein1es Ahs,chnH­
tes der antiken Phi1os.op!lüe oder 1ein2s Systement­
wurfes· der Philiosop'hiegeschi.chte s1eit Detsicart,es. 

(7) Wird die Prüfung nicht bestanden, so ka1rnn sie 
einmal wiederholt werden. Sonst muß ste in der 
Ersten Theologischen Prüfung nachgeholt werden. 

(8) Wer eine solche Prüfung bestanden hat, wird in 
der Ersten Theologischen Prüfung in dem hetrdten­
den Fach (den betreffenden Fächern·) :rüdht mehr 
geprüft. Die erzielten Noten werden in das Zeugnis 
üher die Erste Theologische Prüfung übernommen. 

§ 13 

Kolloquium 
nach § 6 Abs. 8 des Pfarrerausbildungsges.etzes 

(1) Ein Kandidat, der eine Abs·chiußprüfung arn einer 
evangelisch-theologischen Fakultät ,ahge1egrt hat, kann 
die Aufnahme in den kirchlichen Y·orher·eitu:ngs·di1enst 
beantr.agen. Die Entscheidung über diiesen A<ntrag 
wird von dem Ernebnis eines Kolloquiums• abhängi1g 
gemacht. 

(2) Für das Kolloquium wird durch das Th.eolo-
• gische Prüfungsamt eine K,ommis1sfon a.us mindesterns 

3 Mitgliedern gebildet. 

(3) Die Meldung .zum K,olloqui:um erfolgt nach den 
Bestimmungen für die Erste Theologische Prüfung 
und .zu einem vom Prüfungsamt festgelegten T0ermin. 
Außerdem müssen das Zeugnts der Abschlußprüfung 
in Abschrift und die dafür .angefertigten schrift­
lichen Arbeiten in einer Durchsc!hrift vorge1egt wer­
den. 

(4) Die Kommissi1on für das Kolloquium ents·cheidet 
auf Grund der Unterlagen 

a) ob der Kandidat zum Kolloqu~um zugelassen wird, 



f -

c 

Heft 6/1970 Amtsblatt 61 

b) ob Fäaher gesondert zu prüfen süJJd, dte in der 
mündliahen Prüfung der Abschlußprüfung nicht 
der Ordnung für die Erste Theologisqhe Prüfurng 
entsprechend berücksichtigt worden sü11d (z. B. 
Bibelkunde, Philosiophie, Kird1eng.es.cMchte), 

;d welche S·chrifthchen Arbeiten g1egebernenfalls zu-
sätzlich angefertigt werden müss.en. 

(5) Eine Predigt ist in einem Gemeindegotties.dienst 
in Anwesen'heit eirnes Mitghedes der Prüfongskom­
mission oder eines vom Prüfungsamt Be.aiuftriagten zu 
1h.alten. 

(6) Das Kolloquium umfaßt .aiußer den v.on der Korn­
misston festgesetzten Einzelfächern (vgl. Abis. 4 h) 
ein Sachgespräch, in dem festges.tiellt werden soll, 
Qb der Kandidat geeignet ernc.;heirrt. in den Vorbe­
reitungsdienst der Kirche aufgenommen .zu werden. 
Dabei sollen biblische Texte in der Ursprache vor­
gelegt und mehrere füeologis,c;he Hauptdisziplinen 
berücksichtigt werden. Das Saidhgespräc!h sollte für 
jeden Kandidaten etw,a 45 Minuten dauern. 

(7) Ober den Verlauf des KoUoqui>ums wird ein Pro­
tokoll angefertigt in dem auch die Empfehlung der 
Kommission über die Aufna!hm~ in den Vorber.ei­
tungsdienst enthalten ist. 

(8) Erweist das Kolloquium, daß der Kandidat den 
Voraussetzungen für eine Ubemaihme in den kfrch­
Hchen Vorhereitungsdienst nicht voll entspr1dht, s.o 
kann er sich frühestens. nach einem Vtertelj,alhr er­
neut zmi:J. Kolloquium melden, Die Kommission kann 
ihm die Erfüllung bestimmter Aufgaben aiufer1egen. 

(9) Ein Kolloquium, in dem der Kand1da.t den An­
forderungen nkht entsprochen hat. kCl/Illn olhine Zu­
stimmung der Kirchenleitung, bei der -er ,es abgelegt 
hat, nicht bei einer anderen Kirchenl,eitUJng wte.der­
holt werden. 

II. Ordnung für die Zweite Theologische Prüfung 

§ 14 
Meldung und Zulassung 

'(l) Die Meldung zur Zweiten Theologis1chen Prüfung 
hat heim Prüfungs,amt gemäß § 17 des Ausbildungs­
gesetzes vom 2. 12. 1965 zu den vom Prüfungsamt 
jeweils festgesetztien Termi:rnen zu 1erfolgen. 

(2) Der Meldung sind beizufügen: 
,a) eine Ergänzung des Lebenslaufos seit der Erstien 

T.heologis·chen Prüfung mit einem ausführlichen 
Befi.cht über die theologische W1eUerarbeit. di.e 
Erfahrungen und Erkenntnisse wahrend des. Vor­
bereitungsdienstes, 

b:) das Diensttagebuch, das der Kand1dat wahrend 
des Vorbereitungs.dienst$ zu fülluen hat, 

c) die Mitteilung, welche lebende Friemdsiprnc'he ge­
lernt worden ist und in welchem Grade ste he­
lherrscht wird, 

dl ein ergänzendes Gesundheitszeugnis volll dem vom 
Prüfungsamt zu benennenden Vertr.a:uiens1arzt. 

e) gegebenenfalls die AIJgabe, ,aus wdcher theol.:i­
gis·chen Disziplin das Thema für die w1s1s1en­
schaftli.che Haus·arbeit gewüns·cht wird. 

(3) Die Zulassung '.llur Prüfung erfolgt a:ufi Grund 
der eingereichten Unterlagen und der Beirichte, die 
der Leiter des Gemeindevikariats, dies Kiai1Jechetischen 
Praktikums und des Predigerneminars bzw. dex Lei­
ter einer Sonderausbildung über di1e Leistungen des 
Kandidaten im Vorbereitungsdienst ersi!ta.1Jt1et haben. 

(4) Falls das Prüfungs1a:mt die Absolvierung einzeln~r 
mündli.cher Prüfungen vor der mündlichen Absd1luß­
prüfung zuläßt (vgl. § 18 Ahs. 5), erfolgt eine form­
lose Meldung zu den vom Prüfungsamt festge&etzten 
Terminen. Di,e daraufhin ,ausgesprochene Zulas,sung 
gilt nur vorläufig und ers.etzt di1e in Abschni.tt 1 und 
2 geforderte Meldung nicht. 

(5) Für die ZL~lassung gilt im übrigen § 1 Abs. 4-5 
der Ordnung .für die Erste Theologisiche Prüfung. 

(6) Für die Ausarbeitung der schriftlichen Arbeiten 
und zur Vorbereitung auf di1e mündHche Prüfung 
kann dem Ka:ndidaten ei:n Studienurlaub gewährt 
werden. Die Vikarsbezüge werden in di1eser Zeit 
weiter gezahlt. 

§ 15 

Zusammensetzung der Prüfungskommission 

Für die Zusammensetzung der Prüfungskommission 
gilt § 2 der Bestimmungen für die Erste Theologi­
s,che Prüfung. 

§ 16 

Die sdhrif t liehen H aus,arbeiten 

(1) Zur häuslichen schriftHc'hen Be?rheitung werden 
dem Kandidaten eine wissen,s,chaftliche Arbeit, 'dne 
Predigt und eine Kat.eches1e aufgegieben. · . 

(2) Die Themen für die S·chriftlichen Arbeüen wer­
den vom Theoiogischen Prüfungsamt gestellt. Das 
Thema der wissens.chaftlichen Haus·arbeit 1s1oll in der 
Regel eine für die Kirche geg1enwärtig wichti;g1e Frage 
betreffen. Der Kandidat darf angehen, .aus welcher 
Disziplin er ein Thema erhalten möchte. Der Wu.nsch 
ist zu begründen. Das Prüfongs,amt entscheidet. ob 
dem Wuns1che stattgegeben wird. 

(3) Zur Anfertigung der häusJi.chen Arbeiten sind 
dem Kandidaten bis zu drei Monaten Zeit zu g1e­
wahren. 

(4) Für die Zustellung, die Abgabe der Arbeiten, so­
wi·e deren Beurteilung gilt § 3 Absatz 4-9, 11-12 
der Ordnung', für die Erste Theo1ogische Prüfung. 

(5) Der Kandidat hat in Gegenwart eines. MitgHedes 
des Prüfungsamtes einen Gemeindegiott<esdi1en:S1t und 
eine Katechese zu 'haihen. Hi1erbei soUen, dte Prü­
fungsarbeiten verwendet werden. 

(6) Eine von einer Theofogis,chen Fakultät angenom­
mene Promot1onsarbeit oder eine angen1omme:ne Ar­
heit für die kir.chliche Qualifikationsprüfung k,ann 
als lhäusHche wiss·enschaffüche Arbe:it ,anerkannt wer-· 
den. Entsprechendes gilt für während der Vikairiats,­
und der Predigerseminarzeit angefortigte größere föe­
ofogis.che Arbeiten. 



62 Amtsblatt Heft 6/1970 

§ 17 

Klausuren 

(1) Der Kandidat !hat 2 Klausuren zu schrefüen, von 
denen die eine ·ein systematisch-praktisches. und diie 
andere ein biblisch-praktisches Thema behandeln 
soll. 

(2) Zwei Themen werden j.eweils zur Auswahl ge­
stellt. 

(3) Texte und Lexika können zur V erfögung gestellt 
werden. 

(4) Die Klausuren werden vor der mündlichen Prü­
fung ges.chrieben. 

(5) Jede Kl,ausur dauert 3 Stunden. Diese Frist k.ann 
verlängert werden, wenn im Rahmen der Klausur 
eine Dbersetzung gefordert wird. 

(6) Für di~ Beurteilung der Klausuren gilt § 3 Abs. 
12 der Bestimmungen für die Erste Theologis·che Prü­
fung. 

§ 18 
Mündliche Prüfung 

(1) In der mündlichen Prüfung werden folgende Ge-
biete geprüft: · 
a) Theologie des Alt.en T est.aments und s.eine Bedeu­

tung für die Verkündigung der KiT·che 
b~ Theologie des Neuen T.estaments und seine Bedeu­

tung für die Verkündigung der Ki'rche 
c) Hauptströmung.en ,der neueren Kirchengeschichte 

s0eit der Reformation in fürer Bedeutung für Ge­
stalt und Aufgaben der Kir.ehe (z. B. Gescbi.chte 
der Theologie. der K,onfessionen und der g;eist­
Hchen Bewegungen innerhalb der Kirche, das Ver­
hältnis der Kirche zu Strömungen der modernen 
Geistesgeschichte), Grundzüge der Heimatkir.clhen­
geschichte. 

if 

d) Theo1ogie der reformatorischen Bek.enntnissch!rif-
ten, Kenntnis ui3d Beurt,eilung dogmatisdher und 
ethischer Fr.ag.en der Gegenwart. 

e) Kirchliche Struktur.en und Dienste in Einzelge­
meinde, Kir.ehe und Okumene. 

f) Aufgabe und Gestaltung der Verkündigung, des 
Gottesdienstes, der Amtslhandlungen uTil<:ll der kirch­
lichen Kuns.t. · 

g) Die Unterweisungsaufg,abe der Gemeinde an Kin­
dern, JugendHchen und Erwachs•enen U[lioer Be­
rücksichtigung der allgemeinen Pädagogik und 
Psychologie. 

h:) Grundsätze, Mittel und Si1tuaüonen s.ß,els.org.zrli­
chen Handelns; Geschkifü.e und Aufgaben der 
Diakonie. 

i) Kenntnis der Kfr.chenordnung, Lebensrnrdtnung, Ge­
setzgebung und Verwaltung der Kiro.he sowie 
Kenntnis wtchtiger staa;tHcher Ges•etz.e und V0er­
ordnungen. 

j) Kenntnis der Luth.erbibel sowie des Kleinen Kate-
chismus und wichtiger Gesangbuc!hJieder. 

(2) In den Fächern, die schon in der Ersten Thieo1o­
gi&chen Prüfung herücksichtigt worden sind, S•oll vor 
allem die Fähigkeit des Kandkliaten geprüft werden, 

S·eine wissens.chaftlichen Eins.:Ldhten UITTd praktischen 
Erfahrungen im Di·en.st der Kirche in Verantwortung 
vor dem Worte Gottes anzuwenden. 

(3) Die Prüfungszeit für jeden Kandidaten beträgt 
bei den Fächern mit Dhersetzung je 20 Minut.en, bei 
den übrigen Fächern je 10-15 Minuten. 

(4) Die mündliche Prüfung in einzelnen Fäch·~m 
kann zu mehrere Fächer umf.ais•s•enden Gesprächsgän­
gen zusammengefaßt werden, bei denien di1e einzel­
nen Fächer aber ausr.eichen.d herücksito'htigt und ge­
sondert beurt•eilt werden sollen. 

(5) Die Fächer Homiletik und Liturgik. Katechetik 
und Pädagogik, Seelsorg1e und Diakonik können, sd11on 
im Ans·chluß "n die Aushildung im Predigerseminar, 
die Fächer Kirchengesdüchte und Kinchemecht und 
Kirchenverwalt~ng können im A!Ilschluß an dais Ge­
meindevikariat geprüft werden. We·rden diie Prüfun­
gen in diesen Fächern bestanden, so werden diese 
Fächer in der mündlichen Ahsdhlußprüfun1g nicht 
melhr geprüft. Die erzielten Not·en werden in das 
Zeugnis übernommen. 

(6) üb.er Prot.olmll und Noten für die Beurteilung 
gilt § 5 Ahs. 4-5 der Bestimmungen für die Ers.te 
Theologische Prüfung. 

§ 19 
Prüfung v.on Prädikanten 

Ist der Kandidat längere ZeH als Prädikant in einer 
Gemeinide täti:g, so könnien ein\e wissienschaftliche 
Konventsarheit als, \häusliche Prüfungsarbeit und im 
Gemeindedienst gehaltene Pr1edigten u:nd Kaitechesen 
als Examenspredigi und -katechese anerkannt wer-

. den. 

Ist der mündlichen Prüfung eine Visitation i!n, der 
von dem Kandidaten betreuten Gemeinde v.orausge­
gangen, so gelten die im Visitaüons1gespräc;h ermit­
telten Kenntnisse und Fälhigkeiiten des Kandidatein 
als Teil der mündlichen Prüfung. A11 der Visitaüon 
müssen mindestens 2 Mitglieder .des Prüfungsamtes 
beteiligt sein. 

§ 20 

Rücktritt und AusschluD v.on d.er Prüfung 
Es gelten § 6 Abs. 1-7 und § 7 Abs. 1-3 der Ord­
nung für die Erste Theologische Prüfung. 

§ 21 
Beurteilungsverfahren 

Es gilt § 8 Abs. 1-6 der Ordnung für die Erste 
Theol.ogische Prüfung. 

§,22 

Gesamtergebnis 

(1) Bei der Feststellung des Gesamterg1ebn:üsses soUen 
die Gutachten der AusbiLdungsleiter im Vorhei<ei­
tung·sdienst sowie der Eindruck, den der von dem 

· Kandidaten ge'haltene Got1tesdienst und ·die Kateche­
se gemacht haben, berücksidhtigt werden. Außer­
dem ·sollen seine fheol.ogische Erkenntnis und Ur­
teilsfähigkeit gewürdigt werden. 
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(2) Die Prüfung i·st bestanden, wenn die wiss.en­
s.chaftliche Hausarbeit, die Predigt un:d die Kate­
ches·e s10wie die Leistung in jedem der mündlichen 
Prüfungsfächer mindestens ausr.eic'hen:d ist. 

(3) Eine ungenügende Note kann dmch andere be­
friedigend bewertete Leistungen irmeiihalb des glei­
chen Faches· ausgeglidhen werden. 

(4) Wird eine der S·chriftlichen Hausarbeit:en mit 
der Note „ungenügend" beurteilt, so is.t dtesie zu 
wiederholen. 

(5) Kann die Note „ung,enügend" in einem 'oder zwei 
Fächern nicht ausgegHcihen werden, so gilt die Prü­
fung als nkht abgeschlossen. In den betreff.enden 
Fächern muß eine Nachprüfung stattfinden. 

(6) Wenn in den Einzeln10ten zweimal die Note „un­
genügend" auftritt, so kann die Gesamtnote der 
Prüfung nur „bestanden" lauten, ,auch wenn erp;e 
ungenügende Note innerhalb des gleichen Faches 
ausgeglichen ist. 

§ 23 

Die Nachprüfung 

(J) Eine Nachprüfung soll fruhestens 3 Monate, spä­
testens 6 Monate nach der vorangegangenen Prüfomg 
stattfinden. 

(2) Sie umfaßt die Fächer," in denen sich eine ung1e­
nügencle Leistung, die nkht ausgeglichen werden 
konnte, ergeben !hat und besteihJt, in der Regel aus 
einer Klausur und einer mündlichen Prüfung. 

(3) Bei der Nachprüfung werden die .ert,eiltien Noten 
mil dem Vermerk „Wiederholungsprüfung" verse-
1hen. 

(4) Besteht der Kandidat ,auch die Nachprüfung nicht. 
so entscheidet die Prüfungs.foommis1sfon darüber, ob 
die Prüfung als „nicht bestanden" erklärt wird 
oder .ob der Kandidat die Nachprüfung noch einmal 
wiede~holen darf. 

§ 24 

Wi.ederholung der ganzen Prüfung 

Es gilt · § 11 der Bestimmungen für die. Erste Theo­
logis·che Prüfung sinngemäß. 

§ 25 

Schlußbestimmung 

Diese Ordnung tritt am 1. August 1970 in Kraft. 

Die Kirchenl.eitung 
drer Ev. Landeskirche Greifsw.ald 

L.S. D. Krummacher 
Bis·chof 

B. Hinweise auf staatJ. Gesetze 
und Verordnungen 

C. Personalnachriditen 

Vor dem The:ologischen Prüfungsamt bei:m Ev .Kon­
s1istorium in Greifswald 'hat am 17. 6. 1970 der Kan­
didat der' Theologie 

Gerhard Labe s., geb. am 18 .1. 1941 in Stettin 
die 2. theoiogis·che Prüfung bestanden. 

Ordiniert 
Prediger Karl-Adolf Sc 'human n am 10. 5. 1970 
in Ranzin durc'h Bischof D. Dr. Krummaiclher. 

Prediger Ulric'h Nage 1 am 7. 6. 1970 in Morgenitz 
durch Bischof D. Dr. Krummaoher. 

Berufen: 
Pastor Karl-Adolf Sc human n in die Predig:erstelle 
Ranzin, Kirc'henkreis Greifswald-Land, mit Wh·kung 
vom 1. 4. 1970; eingeführt am 10. 5. 1970. 

Pastor Ulrkh Nage 1 zum 1. Mai 1970 in die Pre­
digerstelle Morgenitz, Kirdhenkreis Usedom; einge­
führt am 7. 6. 1970. 

D. Freie Stellen 

E. Weitere Hinweise 

F. Mitteilungen für den kirchlidien Dienst 

Nr. 2) Einige Ratschläge zum „Gespräch über 
die Bibel". 

(Nach Anregungen von Walter J. I-foll.ernweg,er, Genf) 

Wir streben danach, in Gemein,dekveis1en zu ein:em 
wirklichen Gespräch über dte Bibel zu kommen. Im 
folgenden soll versucht werden, einig1e metihodisc.he 
Ratschläge für s:olch ein Gespräch zu gehen und zu 
'helfen, Fehler zu vermeiden. 

· Bei einem Gespräch muß man einander sehen und 
hör.e.n können. Geeignet ist als:o 'ei/Il He'i1ner;er Raum, 
der einen normal.en Sprecht:on erlaubt, und iin dem 
maw um einen Tis·ch \herum oder im Kreis'e sitzt 
(nicht 'hintereinander in Kirchenhänke:nL Der Ge­
sprächsleiter sitzt mit im Kreis.e. Seine Aufgabe i&t 
ja ,nicht, von oben herab (s.nehend) zu .dozieven, son­
dern das von an.dem Ges11JJgte zu 10rdn1en„ zus.ammen­
zufas,g.en und das Gespräch zu leiten. 

Bei eirnem Gespräch über einen Text müss:en alle 
den Text vor Augen haben. Dazu können. B,iheln 
mitgebracht oder ausgeteilt werden. Es. kann sich 
aber auch empfehlen, v:ersichledierne .Uher&etzungien 
oder Parallelstellen auf bes:ondeven Zetteln auszu­
teilen. 

Der Gesprächsleiter muß sich sehr gründlich vorbe'­
reit.et und .den Text e~eg1eüsd1 völlig ·erfaßt haben. 
Dies. bedeutet auf keinen Fall, daß 'er aHes zur Spra­
·che bringen muß, er muß e:s· aber Ramat haben. p 
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Der Leiter gibt eine kurw Einführung in den T.ext 
(Historische Situation, Schilderung darnabger Gebräu­
·che und Sitten, Erklärung sichwieri:ger Worte u. dgl.). 
Di1es.e Einführung sollte nur wenige MiIJ1ut1en iln An­
spruch nehmen, im !höchsten Fall 10 Minuten. 

Das Gespräch wird ,dann mit einer Frag.e eröffnet. 
Die Frage muß so klar sein, da:ß si-e keirner Erläu­
terung bedarf. Erläuterungen lhelfon nicht. s•ondern 
verwirren. 

Der Leiter sammelt nun :di.e A.ntwort,en, di1e v.on den 
Teilnehmern auf die g:es.tdlt!e Frage .g:egebien werden. 
Hierzu mindestens 10 Minuten Zeit lassen. Er no­
tiert die verschiedernen Beiträge, gruppiieJl1t und ordnet 
sie. Es kommt darauf an„ das zu betonen, was die 
Teilnehmer am meis.ten bies.chäftigt, n~aht das, w.a.s 
er !haben möchte. 

Der Leiter schlägt nun vor, in w,elcher R1eihenfo[g.e 
die ang.espr.ochenen Gedanken behandielt werden sol­
l·en. Ist er wirkHch auf die Gedook!en. der T1eilneh­
mer eingeg<;ngen, w.ird •er auch deDen Zusümmu111g zu 
dem wngeschlagenen. Pwgramm finden. 

Dies.es von dem Teilnehmerk:iieis g.ebilligte Programm 
ist nun v1erbindlich und wird Piunkt für Punkt dis­
kutiert. Der LeiJoer faßt nach j·edem Punkt das Er­
gehni.s kurz zusammen und geht zum näcihst•en Punkt 
über. Es kann auoh 1-üer der ·ernzielne Punkt mit 
einer Fra$e eingeleitJet werden. Bs kam1n auch der 
Teilrnehm~r. der die Frage aufg:ewor:fien hatt1e, um 
eine kurze Erläuterung gebeten werden. 

Es ist die s.ahwierige Aufgabe des Lei:t1el'.1s, nifoht sich, 
aber den Text immer wied.er als Gesprächspartner 
zur Sprache zu bl'ing.en. 

Der Leiter soll darauf acht·en, daß sich alle beteili­
gen. Di,e Gesk:hter naioh ZusrtimmuIJ1g oder Ableh­
rnung beobacMen. Die Zurüakhahenden: mit Takt 
und Humor Z'U Äußerungen bewegen. Manchmal 
kommen von diesen „Stummen" di<e besten Beiträge. 

Der Leiter muß es Viermeiden, sk:h mit einem Teil­
nehmer in ieine Debatt,e •ein:zmlä!ssien. .Er hat dafür 
zu ·sorgen, daß die Teilnelhmer müei'nainder r·eden 
und nk:ht in erster Linie mit ~hm. {Rückfragen an 
die Gruppe weitergehen und nfoht g1eidh beantwor­
ten.) 

Entscheidend ist die richtig g.estellt,e Frage bei der 
Eröffnung. Fragen, die als Antw-0rt „Ja" oder „Nein" 
erwarten, können kein Gespräch eröffnen. Dcfirni­
tion:sfragen werden nur von Leutien heruntwontiet, die 
abstrakt formulieren können. füne Fr.a,ge, auf di-e 
der Leiter sdher eirne ganz hestrmmt1e Arntwort er­
wartet, ist keine echte Frage. Aucih Wi:ssen.sfr.age.n 
sind nicht angebrncht. Di·e Fr.age muß aufgrund des 
vorlieg·enden Text·es. Bezug !habe:n zu dem Erl.ebnis­
kreis der Ges'Prächsteilnelhmer. 

Beispide zu R~m. 12, 1-8: 

Sind uns·er·e heutigen Gottes,di1ensl1!e vernünftig? 
- falsch, Antwort „Ja" oder „Nein". 

Was i;st ein vernünftig;er Gottesdi:enstt? - fals.ch, 
DefiniHons.frage. 

In welchem Teil des Römerhrides befinden wir 
uns· hier? - fal,s·oh, Wisserns:frage. 

Was ist nach Threr Vors·teUung „ern vernünfti­
ger Gottes1diernst"? 

Warum ist für Pa:ul'UJS „vernünftig" und „Gottes­
dienst" kein Gegensatz? 

Welche heutigen (kir1ohHdhen oder w1elilkhen} 
Beispiele fallen ]hnen e:i;n, di1e Sie a1s „vernünf­
tigen Gottesdienst'' bez-ei<chnen würden? 

Bei der letz·ten Frage kann man dann weitier 
fragen: 

,„Warum?" Man kann auch v.011&chlagen: „Ver­
gleid1en Sie Ihre Ges~ahtspunkte mit denen des 
Apostel Paulus in diesiem Text." 

Solch „,Gespräch über die Bibel" wird niidü immer 
voll gelingen, es wird manche EntNrusdmng geben. 
Vidleicht wird die Entfäusch:un,g aber meihr bei dem 
Leiter liegen als bei den T1eilnehmern des. Gesprä­
ches. Sie könnten selbst von einem „mißlun@enen 
Gespräch" mehr mit nach HB!use nelhm·en als von 
einer üblichen dozierten Bibelstt!ll:nde. 

Wir haben viel lernen müss·en„ bis wir ei:ne gute 
Predigt halten konnten, und lernen ITT:ie aius. Sollt~ 
das· „Gespräch über die Bibel" nicht dieselhe Mühe 
wert sein? 

W.K. 
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